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Kreativität fördern 



Kreativität ist eine zentrale Voraussetzung für Innovation 
und unternehmerischen Erfolg. Kreativität hilft, alte Muster 
zu durchbrechen. Kreativität ermöglicht Veränderung. In 
der zweiten Ausgabe der ich.raum LeadershipNews geht es 
darum, wie Sie Kreativität ermöglichen und fördern. 

Möchten Sie die ich.raum LeadershipNews abonnieren? 
Schreiben Sie an post@ichraum.de. Dann erhalten die ak-
tuelle Ausgabe jeweils per E-Mail zugesandt.   

Ihr Prof. Dr. Johannes Moskaliuk �2
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Linkes Gehirn – Rechtes Gehirn? 
Es gibt zahlreiche neurowissenschaftliche Un-
tersuchungen, die versuchen, spezifische Re-
gionen des Gehirns zu identifizieren, die mit 
Kreativität zu tun haben. Dazu werden den Ver-
suchspersonen in der Regel Aufgaben gestellt, 
die kreative Lösungen benötigen, und dann mit 
Hilfe der Elektroenzephalographie oder mit 
bildgebenden Verfahren, wie der Kernspinto-
mographie oder der Magnetenzephalographie, 
die Aktivität des Gehirn zu messen.  

Kreative Alpha-Wellen 
Es zeigt sich zum Beispiel, dass sich bei Men-
schen, während Sie kreativ arbeiten, mit Hilfe 
eines Elektroenzephalographen vermehrt soge-
nannte Alpha-Wellen messen lassen. Diese 
Wellen liegen in einem Frequenzbereich zwis-
chen den Theta-Wellen, die bei Schläfrigkeit 
gemessen werden, und den Beta-Wellen, die 
s ich z .B . während der REM-Sch la fphase 
zeigen.  

Diese Alpha-Wellen deuten auf einen Zustand 
entspannter Wachheit hin. Das könnte ein Hin-
weis darauf sein, dass hier verschiedene Bere-
iche des Gedächtnisses gleichzeitig aktiviert 
sind, und so Inhalte verbunden werden, die 
bisher unverbunden waren. Tatsächlich sind die 
Ergebnisse insgesamt bis jetzt wenig eindeutig. 
Es lässt sich keine Gehirnregion eindeutig als 
zuständig für Kreativität definieren. Auch gibt 
es Zweifel an der Zuordnung der rechten 
Gehirnhälfte als für Kreativität zuständig. Lange 
Zei t wurde argument ier t , dass die rechte 
Gehirnhälfte für Kreativität zuständig ist. Im 
Gegensatz zur linken Gehirnhälfte, die eher für 
analytische, lineare und logische Aufgaben 
zuständig sei, übernehme die rechte Gehirn-
hälfte intuitive, bildhafte und vernetzte Auf -

gaben. Aktuellere Studien zeigen aber, dass 
z.B. bei der Aufgabe, aus vorgegeben Symbol-
en möglichst kreative Formen zu entwickeln, 
sowohl die rechte als auch die linke Gehirn-
hälfte beteiligt ist.  

Gleichzeitig Aktivierung 
Aus neurobiologischer Sicht scheint für Kreativ -
ität also insbesondere die gleichzeitige Ak-
tivierung unterschiedlicher Gehirnregionen, die 
normalerweise nicht gleichzeitig aktiviert sind, 
typisch zu sein. Das ist ein Hinweis darauf, 
dass Kreativität sich als die Kombination von 
Aspekten beschreiben lässt, die normalerweise 
nicht kombiniert werden. 

Was ist eigentlich Kreativität? 
Die Forschung zum Thema Kreativität hat in den 
letzten 20 Jahren stark zugenommen. Dennoch 
existiert noch keine einheitliche Definition von 
Kreativität.  

Eine Möglichkeit, Kreativität zu definieren ist, 
die wörtliche Bedeutung des Wortes Kreativität 
zu nutzen. Der Begriff ist auf das lateinische 
Wort creare zurückzuführen und bedeutet soviel 
w ie „e twas er f inden, e rzeugen oder neu 
schöpfen“. Gleichzeitig hat der Begriff Kreativ-
ität aber auch Ähnlichkeit mit dem lateinischen 
Wort crescere, das soviel wie „wachsen“ oder 
„entstehen“ bedeutet.  

Hier werden zwei Aspekte von Kreativität deut -
lich: Zum einen das aktive Tun und Erschaffen 
von Neuem, zum anderen der passive Aspekt 
von Kreativität, dem Zulassen von neuen Ideen, 
die dann wie von selbst entstehen.

D E R  M Y T H O S  D E R  Z W E I  
G E H I R N E
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Was ist eigentlich Kreativität? 
Lange Zeit wurde in der psychologischen 
Forschung Kreativität vor allem als eine Persön-
lichkeitseigenschaft beschrieben. Das geht auf 
den Psychologen Joy Paul Guilford zurück, der 
in den 50er-Jahren des 20. Jahrhunder ts 
wesentliche Impulse für die Erforschung der 
Kreativität gesetzt hat. Es beschreibt Kreativität 
als eine Form des Denkens, nämlich bei einer 
unk la ren P rob lems te l l ung i n v i e le un te r-
schiedliche Richtungen zu denken und unter-
schiedliche Lösungsmöglichkeiten zu entwick-
eln. Mit dieser Idee werden Sie sich in den 
ich.notes Kreativität noch unter dem Stichwort 
divergentes Denken beschäftigen. Gleichzeitig 
zeigte sich aber, dass Kreativität und Intelli-
genz nicht eng zusammenhängen, sondern nur 
gering miteinander korrelieren. Es gibt mittler-
weile zahlreiche Tests, mit denen sich Kreativ-
ität messen lässt. Trotzdem scheint klar zu sein, 
dass das soziale und materielle Umfeld und die 
eingesetzten Techniken ebenfalls einen großen 
Einfluss darauf haben, ob ein Mensch kreativ ist 
oder nicht. 

Eine weitere Definition von Kreativität stammt 
aus der Sozialpsychologie. Hier wird Kreativität 
als Relation beschrieben zwischen dem einzel-
nen Ind iv iduum und den entsprechenden 
Fähigkeiten und Erfahrungen der Domäne, in 

de r d ie k rea t i ve Le is tung pass ie r t ( z .B . 
Bildende Kunst, Musik oder Wissenschaft), und 
dem Feld, dem Teil der Gesellschaft, zu der 
eine Domäne gehört. Ich verdeutliche das am 
Beispiel eines Schriftstellers, der mit einem 
neuen Buch Zugang zur Domäne „Literatur“ er-
halten möchte. Das Feld, das bewertet, ob eine 
Leistung kreativ ist oder nicht, sind dann die 
anderen SchriftstellerInnen, VerlegerInnen, Kri-
tikerInnen und LeserInnen. Ob eine Leistung, 
eine Idee oder ein Produkt also als kreativ 
beze ichnet w i rd , hängt immer auch vom 
sozialen Umfeld ab. 

Die Frage, wie sich Kreativität wissenschaftlich 
genau definieren lässt, ist also ziemlich ungek-
lärt. Für die Praxis steht die Frage im Zentrum, 
wie Sie Kreativität entdecken und nutzen kön-
nen.  

Kreativität in vier Schritten  

Zahlreiche Theorien über Kreativität gehen von 
vier Schritten aus, die beim kreativen Denken 
ablaufen. Die vier Schritte überlagern sich in 
der Realität oft, und laufen selten genau in 
dieser Reihenfolge ab. Die vier Schritte zeigen 
aber, welche „Zutaten“ es braucht, um kreativ 
zu sein und wie Sie am besten kreativ an eine 
Aufgabe heran gehen: Vorbereitung, Inkuba-
tion, Geistsblitz und Bewertung (nächste Seite). 
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Vorbereitung: Hier geht es darum Informatio-
nen über das Problem oder die Fragestellung 
zu sammeln, die Rahmenbedingungen zu ex-
plorieren und die Basis für kreative Ideen zu 
legen. Zur Vorbereitung gehört es auch, sich 
selbst in eine kreative Stimmung zu bringen, 
sich zu motivieren und eine inspir ierende 
Umgebung aufzusuchen oder zu schaffen. 

Inkubation: Hier steht der passive Aspekte der 
Kreativität im Vordergrund. Es geht jetzt nicht 
mehr um das aktive Suchen nach Lösungen, 
sondern darum eine Idee „reifen“ zu lassen. In 
diese Phase werden die Informationen, die über 
die Fragestellung oder das Problem vorliegen 
neu kombiniert und so neue Ideen entwickelt. 
Es ist deshalb sinnvoll sich in diese Phase 
zunächst vom eigentlich Problem zu lösen, um 
j e t z t a u s d e n b i s h e r i g e n D e n k m u s t e r n 
auszubrechen.  

Geistesblitz: Aus Basis des bisherigen Wissen 
entsteht etwas Kreatives. Tatsächlich passiert 
das oft unerwar tet, plötzl ich und zufäl l ig. 
Scheinbar nebensächliche und unwichtige De-
tails führen zu einem neuen und überzeugen-
den Einfall.  

Bewertung: In dieser Phase wird überprüft, ob 
der Einfall tatsächlich das Problem löst und ob 
er umsetzbar ist. Eine Idee muss also weiteren-
twickelt und präzisiert werden.  

Kreativ im Schlaf? 

Der sogenannte REM-Schlaf (REM steht für 
Rapid Eye Movement) bezeichnet Schlaf-
phasen, die von schnellen Augenbewegungen 
gekennzeichnet sind. Außerdem steigen Blut-
druck und Puls an. Gleichzeitig ist aber der 
Tonus der Muskeln, die für willkürliche Bewe-
gungen zuständig sind (z.B. für die Bewegung 
von Armen und Beinen) herabgesetzt. In einem 
EGG (Elektroenzephalografie) zeigt sich ein 
typisches Aktivivationsmuster, unter anderen 

sogenannte Beta-Wellen, die eigentlich nur im 
Wachzustand zu messen sind. Deshalb wird der 
REM-Schlaf auch als paradoxer Schlaf beze-
ichnet. Bei erwachsenen Menschen besteht 
etwa 20 bis 25% des Schlafes aus REM-
Phasen, in dieser Phase erleben wir die meis-
ten Träume. Welche Funktion der REM-Schlaf 
hat, konnte noch nicht eindeutig erklärt werden. 
Er scheint aber eine große Bedeutung für Ler-
nen und Stressverarbeitung zu haben.  

Im REM-Schlaf werden Erlebnisse und Er -
fahrungen des Tages verarbeitet, und mit bish-
erigem Wissen und Erfahrungen integriert. So 
erklärt die sogenannten Scanning-Hypothese, 
dass die Augenbewegungen während der REM-
P h a s e d e n B l i c k b e w e g u n g e n i m Tr a u m 
entsprechen, der Traum also an die Augenbe-
wegungen gekoppelt ist.  

Wir scheinen die Erlebnisse im Traum also tat -
sächlich mit den eigenen Augen wahrzunehmen 
und erleben unserer Träume auch körperlich, 
wenngleich durch den verminderten Muskel-
tonus tatsächliches Handeln unterdrückt ist. Die 
REM-Schlafphasen scheinen auch einen Ein-
fluss auf Kreativität zu haben. So mussten in 
e i n e r S t u d i e d i e Ve r s u c h s p e r s o n e n v e r-
schiedene kreative Aufgabe lösen, z.B. eine 
Reihe von Wörtern mit weiteren, passenden 
Wörtern ergänzen. Die Versuchspersonen soll-
ten zwischen dem Stellen der Aufgabe und der 
Arbei t an der Lösung e inen Mi t tagschlaf 
machen. Die Personen, die dabei eine REM-
Schlafphase hatte, schnitten in den gestellten 
Kreativitätsaufgaben besser ab.  

‣ Genügend Schlaf ist die Voraussetzung für 
Innovation und Kreativität. 

‣ Trennen Sie das Sammeln von Ideen vom 
Bewerten der Umsetzbarkeit.  

‣ Innovation braucht Zeit und Freiräume.  
‣ Helfen Sie dem Zufall auf die Sprünge und 

schauen Sie über den Tellerrand hinaus.  

K R E A T I V I T Ä T  I N  4  S C H R I T T E N
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Warum Konflikte     
Kreativität fördern. 
B e i t r a g  v o n  D r . C h r i s t i n a  S c h w i n d  

Konflikte sind häufig mit negativen Konsequen-
zen assoziiert. Dennoch steckt in ihnen auch 
P o t e n t i a l . D a s Z u s a m m e n t r e f f e n u n t e r-
schiedlicher Meinungen regt zum Nachdenken 
an und fördert die Kreativität.  

Ein Konflikt (lat. <<Zusammenstoß>>) wird dort 
erlebt, wo unterschiedliche Meinungen, Per -
s p e k t i v e n u n d / o d e r W e r t v o r s t e l l u n g e n 
aufeinandertreffen. Beispielsweise wenn Un-
stimmigkeiten darüber be-stehen, welche Mi-
tarbeitenden in einem neuen Projekt zusamme-
narbeiten  oder wie eine gemeinsame Aufgabe 
gelöst werden soll. Das Wort Konflikt ist sehr 
häufig mit negativen Konsequenzen wie „Zwie-
spalt“ und „[Wider]streit“ assoziiert. Viele Men-
schen haben Angst vor Konflikten und ver-
suchen, diese zu meiden. Allerdings ist das Un-
terdrücken von Konflikten nicht immer die beste 
Strategie, um mit diesen umzugehen.  

Unterschiedliche Ar ten von Konflikten 
In Abhängigkeit von der Art der Konflikte, kön-
nen sie positive oder negative Konsequenzen 

auf die Leis-tung und die Zufriedenheit der Mi-
tarbeitenden haben. Entscheidend dafür ist der 
jeweilige Gegen-stand, der zentral für einen 
Konflikt ist.  

Affektive Konflikte reduzieren die Leistung 
und die Zufriedenheit der Mitarbeiter. Kogni-
tive Konflikte wirken sich positiv auf die Leis-
tung aus: Sie erhöhen auf individueller Ebene 
die Kreativität (z.B. indem sie Diskussionen 
über neue Lösungsmöglichkeiten fördern), auf 
Teamebene die Qualität von Entscheidungen 
(z.B. indem verschiedene Informationen und 
Sichtweisen integriert wer-den) und auf organi-
sationaler Ebene die Produktentwicklung, die 
Innovationsbereitschaft und das Commitment 
der Mitarbeitenden. Solche kognitiven Konflikte 
werden auch als konstruktive Konflikte beze-
ichnet. 

konstruktive Konflikten stimulieren 
Durch das Austragen von konstruktiven Konflik-
ten können neue Lösungen gefunden werden, 
die mit allen Beteiligten ausgehandelt und so 
für alle tragbar sind. Daher lohnt es sich, kon-
struktive Konflikte einerseits nicht zu unter-
drücken und andererseits sogar gezielt zu 
stimulieren.
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Um konstruktive Konflikte zu stimulieren, kön-
nen verschiedene Maßnahmen umgesetzt wer-
den: 

Gegenvorschläge einfordern 
In Diskussionen können Normen etabliert wer-
den, die den positiven Stellenwert von kon-
struktiven Konflikten anzeigen, indem z.B. das 
Nennen von Gegenvorschlägen aktiv unterstützt 
wird.  

Erst Sammeln, denn Bewerten 
Auch das Strukturieren von Diskussionen hilft 
dabei, konstruktiv verschiedene Perspektiven 
aufeinandertreffen zu lassen, indem z.B. alle 
Lösungsvorschläge gesammelt und erst im 
Nachhinein bewertet werden.  

Minderheiten zu Wort kommen lassen 
Konflikte können erweitert werden, indem Me-
diatoren für eine Minorität mitdiskutieren, damit 
während einer Diskussion ein Gleichgewicht 
der Standpunkte entsteht.  

Einen Advocatus Diabolis nutzen 
Eine andere Alternative, um konstruktive Kon-
flikte auszulösen, ist das Implementieren von 
Rollenspielen, in denen die Mitarbeitenden die 
Perspektive eines anderen oder die Rolle eines 
„Advocatus Diabolis“ einnehmen. 

lösungsorientier te Moderation 
Konstruktive Konflikte können allerdings im 
Einzelfall auch Auslöser für affektive Konflikte 
sein: Häufige Meinungsverschiedenheiten und 
Unstimmigkeiten zwischen zwei Kollegen kön-
nen bspw. den Aufbau von Vorurteilen und 
negative Gefühle dem anderen gegenüber nach 
sich ziehen. In solchen Fällen sollten die 
Beteiligten durch eine lösungsorientierte Mo-
deration unterstützt werden, welche die Diskus-
sion wieder zurück auf die Aufgabenebene 
führt. 

Konstruktive Konflikte fördern die Entwicklung 
kreativer Lösungen, die von den Beteiligten un -
terstützt werden, und lassen sich durch eine 
ganze Reihe an Maßnahmen gezielt stimulieren. 

S O  S T I M U L I E R E N  S I E  
K O N S T R U K T I V E  K O N F L I K T E

Die Autorin des Beitrags, Dr. Christina Schwind, ist Diplom-Psychologin und arbeitet als 
Senior Consultant bei der Unternehmensberatung promerit. Sie hat zu Potentialen von So-
cial Media für Lern- und Wissensprozesse promoviert.  

Der Beitrag wurde übernommen von http://www.wissensdialoge.de/konstruktive_konflikte/  

De Dreu, C. (1997). Productive conflict: The importance of conflict management and con-
flict issue. In C. De Dreu, & E. Van de Vliert (Eds.). Using conflicts in organizations (pp. 9-
22). London, UK: Sage Publications. 

http://www.wissensdialoge.de/konstruktive_konflikte/
http://www.wissensdialoge.de/konstruktive_konflikte/


‣Finden Sie möglichst viele Sätze, bei denen 
die einzelnen Wörter jeweils mit einem Buch-
staben des Worte „Heute“ (oder eines an-
deren Worte, dass Sie selbst festlegen) an-
fangen, z.B. „Hans erzählt unablässig traurige 
Erlebnisse.“ 

‣Welche Möglichkeiten fallen Ihnen ein, ein 
Quadrat in vier Teile aufzuteilen, die alle die 
gleiche Form und Größe haben.  

‣Schreiben Sie möglichst viele Lebensmittel 
auf, die mit dem Buchstaben F beginnen.  

‣Was könnte man alles mit einer Büroklammer 
machen? Schreiben Sie alles auf, was Ihnen 
einfällt.  

‣Sie wohnen in Musterstadt und wollen jeman-
den in Beispieldorf besuchen. Dazwischen 
liegen etwa 30 km. Welche ungewöhnlichen 
Transportmöglichkeiten fallen Ihnen ein?  

‣Was ist Ihre Lieblingsfarbe? Schreiben Sie 
möglichst viele Gegenstände auf, die diese 
Farbe haben. 

‣Stellen Sie sich vor, Sie könnten unglaublich 
gut hören. Welche Geräusche könnten Sie im 
Umkreis von 10km wahrnehmen? 

‣ Zwei Menschen möchten einen Fluss über-
queren. Glücklicherweise liegt am Ufer ein 
kleines Boot. Leider ist es so klein, dass es 
nur einen der beiden tragen kann und sicher 
über das Ufer befördern. Trotzdem gelingt es 
beiden, den Fluss zu überqueren. Wie ist das 
möglich?   

‣ Schauen Sie sich die Person auf dem Bild an. 
Worüber könnte sie sich ärgern? Schreiben 
Sie alles auf, was Ihnen einfällt. 

‣Was sehen Sie auf diesem Bild? Schreiben Sie 
alles auf, was Ihnen einfällt.

F Ü N F  M I N U T E N  F Ü R  K R E A T I V I T Ä T  
Starten Sie heute damit, Kreuz- und Quer zudenken. Damit wecken Sie Ihr kreatives 
Potential. Mit den folgenden Aufgaben, kurbeln Sie Ihre Kreativität an. Nehmen Sie 
sich für jede Aufgabe 5 Minuten Zeit. Suchen Sie sich die Aufgaben auf, zu denen 
Sie Lust haben. Nehmen Sie sich ein Blatt Papier, um alles zu notieren. 
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Mitarbeitende entwickeln oftmals kreative 
Ideen, wie Aufgaben gelöst oder Ar-
beitsabläufe neu gestaltet werden kön-
nen – das ist besonders dann der Fall, 
wenn das Arbeitsumfeld ihnen Freiräume 
lässt und Kreativität explizit in der Organ-
isation unterstützt wird.  

Bei ihrer Arbeit entwickeln Personen immer 
wieder kreative Ideen dazu, wie Produkte vor-
angetrieben oder Arbeitsabläufe in der Organisa-
tion verbessert werden können. In manchen 
Bereichen (z.B. der Werbebranche) ist die En-
twicklung kreativer Ideen Teil der Tätigkeits-
beschreibung eines Mitarbeitenden oder gehört 
zu spezifischen Aufgaben dazu, die ausdrücklich 
kreative Vorschläge erfordern (z.B. der Überar-
beitung eines Produktes). Kreative Ideen entste-
hen jedoch nicht nur in klassischen kreativen 
Berufen oder Aufgabenfeldern, sondern können 
sich auch aus einer Situation heraus entwickeln, 
z.B. wenn Personen spontan Ideen generieren, 
wie regelmäßig vorhandene Probleme und Un-
klarheiten gelöst werden könnten. Als kreativ gel-
ten Ideen per Definition dann, wenn sie neu und 
für den spezifischen Arbeitsbereich nutzbar sind. 
Sie können im Arbeitskontext als Innovationen 
umgesetzt werden und so zum Erfolg eines Un-
ternehmens beitragen.  

Innovation – Das Ergebnis von Kreativität 
Kreativität wird häufig als Prozess betrachtet. Am 
Beginn steht eine kreative Idee, die im idealtyp-
ischen Verlauf im nächsten Schritt an andere 
Personen (z.B. Kollegen, Vorgesetzte) kommu-
niziert wird. Dabei werden Möglichkeiten und 
Grenzen der Idee diskutiert, Vorteile aufgezeigt 
und die Idee weiterentwickelt. Der letzte Schritt 
beschreibt die Umsetzung, d.h. die Idee wird 
implementiert und ausgetestet. Dieses Endpro-
dukt einer kreativen Idee bezeichnet man als In-
novation.  
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K r e a t i v e  L ö s u n g e n  f ü r  I n n o v a t i o n .  
B e i t r a g  v o n  D r . A n n i k a  S c h o l l

Die (We i te r- ) En tw ick lung und Umsetzung 
kreativer Ideen kann durch bestimmte Maßnah-
men gefördert werden. Besonders wichtig sind 
dabei die Förderung der Generierung und der 
Kommunikation von Ideen, damit entstandene 
Ideen auch tatsächlich eine Chance haben, 
umgesetzt zu werden.  

Jeder Mensch ist kreativ.   

E i n i g e A n s ä t z e i n d e r p s y c h o l o g i s c h e n 
Forschung gehen davon aus, dass Personen 
generell ein individuelles Potential dafür mitbrin-
gen, kreative Lösungen zu entwickeln. Demnach 
l ieße sich Kreativität durch eine sorgfält ige 
Auswahl von Mitarbeitenden optimieren.  

Darüber hinaus zeigen neuere Ansätze auch 
Möglichkeiten auf, wie durch die aktive Gestal-
tung des Arbeitsumfeldes die Kreativität der Mi-
tarbeitenden geförder t werden kann. Diese 
Ansätze betonen  

‣ die Notwendigkeit von Freiräumen, um neue 
Möglichkeiten ausprobieren und eigene Er -
fahrungen machen zu können,  

‣ die Unterstützung und Offenheit für kreative 
Vorschläge auf allen Ebenen (d.h. der Organ-
isation, der Vorgesetzten und der Teammit -
glieder), damit Personen motiviert sind ihre 
Ideen auch zu kommunizieren, sowie  

‣ das Verständnis von Kreativität als Heraus-
forderung. 

Wie lässt sich Kreativität unterstützen?  
Kreativität ist somit nicht nur in bestimmten 
Branchen oder bei kreativen Aufgaben förder-
lich. Mitarbeitende können durch kreative Ideen, 
die sich spontan aus verschiedensten Arbeitssit-
uationen ergeben können, zur Verbesserung von 
Arbeitsprozessen beitragen. Die Entwicklung und 
Diskussion kreativer Vorschläge kann aktiv auf 
Team-, Vorgesetzten- und Organisationsebene 
gefördert werden, was zur Zufriedenheit der Mi-
tarbeitenden und dem Erfolg der Organisation 
beitragen kann. 



�10

S O  F Ö R D E R N  S I E   
K R E A T I V E  L Ö S U N G E N .
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Nötige Ressourcen zur Verfügung stellen:  

‣ Bereitstellen von Gestaltungsfreiräumen  
‣ A u f z e i g e n v o n I n f o r m a t i o n e n , M a t e r i a l i e n , F i -

nanzierungsmöglichkeiten, etc.  
‣ Verminderung von Einschränkungen, z.B. durch organisa-

tionale Vorschriften oder starken internen Wettbewerb  

Unterstützung auf allen Ebenen signalisieren:  

‣ Geteilte Vision, die Kreativität unterstützt  
‣ Konstruktive, transparente Beurteilung und Umsetzung von 

Ideen in der Organisation  
‣ Setzen von klaren und angemessenen Zielen durch Vorge-

setzte und Organisation  
‣ Kommunikation von Vertrauen in Mitarbeitende  
‣ Vorbild durch Vorgesetzte, die eigene Ideen ebenfalls ein -

bringen und diskutieren  
‣ Offene Kommunikation und Unterstützung im Team  

Herausforderungen ohne Leistungsdruck schaffen:  

‣ Betonung der Bedeutsamkeit der Aufgaben 
‣ Beteiligung der Mitarbeitenden an Entscheidungen  
‣ Kommunikation von realistischen Erwartungen 
‣ Einplanen von angemessenen Zeiträumen  

Die Autorin des Beitrags, Dr. Annika Scholl, ist Diplom-Psychologin und arbeitet als Wis-
senschaftlerin am Leibniz-Institut für Wissensmedien. Dort erforscht sie Konsequenzen von 
Macht und die Rolle sozialer Verantwortung von Führungskräften. 

Der Beitrag wurde übernommen von http://www.wissensdialoge.de/kreativeideen/ 

Scholl, A. (2014). Kreative Lösungen fördern – aber wie? In U. Cress, F. W. Hesse, & K. 
Sassenberg (Eds.), Wissenskollektion. 100 Impulse für Lernen und Wissensmanagement in 
Organisationen (pp. 95-97). Berlin: Springer Gabler. 

Amabile, T. M., Conti, R., Coon, H., Lazenby, J., & Herron, M. (1996). Assessing the work 
environment for creativity. Academy of Management Journal, 39, 1154-1184.
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C O A C H I N G - A U S B I L D U N G   
Die ich.raum Coaching-Ausbildung richtet an Führungskräfte oder Mitarbeitende, die 
sich für eine Führungsaufgabe qualifizieren möchten. Sie lernen in 200 Stunden 
Präsenzunterricht (inkl. Supervision und eigener Coaching-Erfahrung), Coaching-
Prozesse professionell und zielführend zu gestalten. Neben fundierten Weiterbil-
dungsinhalten steht aktives Ausprobieren und Anwenden in kleinen Gruppen im 
Vordergrund. Und: Die Weiterbildung  legt Wert auf die Weiterentwicklung der eige-
nen Persönlichkeit als Voraussetzung für kongruentes Handeln. 

Ich lege Wert auf die wissenschaftliche Fundierung meiner Arbeit. Das gilt für die Inhalte, die Sie 
in der Coaching-Ausbildung lernen. Das gilt auch für die didaktische Gestaltung der Ausbildung, die 
auf lernpsychologischen Erkenntnissen beruht. Ich habe ein Hochschulstudium der Psychologie 
abgeschlossen und arbeite als Wissenschaftler an der Universität Tübingen und als Hochschullehrer 
an der EBC Hochschule in Düsseldorf. 

In der Coaching-Ausbildung steht das aktive Lernen im Vordergrund. Das bedeutet: Sie lernen 
direkt einsetzbare Tools und Methoden und wenden diese bereits während der Ausbildung an. Ich 
arbeite selbst als Führungskraft, Berater und Coach. Sie können sicher sein: Die Ausbildung orien-
tiert sich an den aktuellen Anforderungen, alle Ausbildungsinhalte sind praxiserprobt. 

Ich fokussiere auf die wesentlichen Ideen zu einem Thema. Das Ziel ist, Ihnen einen kompakten 
Überblick zu geben. Die Ausbildungsunterlagen erlauben Ihnen einen schnellen Zugriff auf alle In-
halte. Zusätzlich haben Sie Zugriff auf unsere Online-Lernplattform mit weiterführenden Inhalten. Ich 
habe viel Lehrerfahrung an Universitäten und Fachhochschulen und kann komplexe Inhalte kompakt 
und fokussiert vermitteln. 

Alle Infos zu den Themen und Terminen, sowie den Kosten und den Teilnahme-Voraussetzungen 
finden Sie unter coach.ichraum.de oder rufen Sie direkt an unter 07121 490 969-7 
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